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Son nabendz 


Abnigreich Preußen. 
Berlin, den 35. Maj. Der zeitherige Deman- 
strator Botanices Dr. Horuſchuch an der Unwerſitat 
zu Greifswald iſt zum außerordentlichen Profeſſor der 
Naturgeſchichte und Botanik an eben dieſer Univer- 
ſunt ernannt worden. e 
Der zeitherige Privat⸗Docent Dr. Meier in Halle 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor der Altertbums⸗ 
miſſenſchaft und klaſſiſchen Philologie an der Univer⸗ 
ak zu Greifswald ernannt worden. 
Des Kdͤnigs Majeſtaͤt haben den zeitherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſon und Proſector bei der biefigen 
niverſität, Dr, Roſenthal, zum ordentlichen Profeſſor 
der Anatomie und Phyſiologie an der Univerfirät zu 
eifswald zu ernennen geruhet. 
Der Generalmajor v. Schmidt iſt nach Stargardt 
don hier abgegangen. . 
Der Kalſerl. Oeſterreſchſche General Graf v. Fic⸗ 
Welmont iſt von Stockholm hier angekommen. 
Ge ſt e r 1 e ich. 
Wien, den 23. Mai. Am 20. wurde die 32. Con⸗ 
ferenz der Bevollmächtigten der deutſchen Capinette 
gehalten. — Von Königingräz waren Ihro Majeſtaͤ⸗ 
en nach der Feſtung Joſephsſtadt gereiſt, und trafen 
n 13. Mittags unter dem freudigen Zuftrömen der 


Suntoohner zu Prag ein, wo ſchen früher der Herzog 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


ſchen Erblanden. — Am 6. 


ert und der Prinz Anton von Sachſen angekom⸗ 


den 3. Juni. 


(Redacteur: E. Ooench.) 


men waren. Die hohen Herrſchaften nahmen die ver⸗ 
ſchiedenen Merkwürdigkeiten der Stadt in Augenschein. 
Nach der Ruͤckkehr vom Stern⸗Thiergarten fuhrru Ihe 
Majeſtäten nach der Moldaubrücke, ſtiegen an derſet⸗ 
ben aus, und verfügten ſich zu Fuß zur Statue des 
B. Johannes (von Nepomuk, der über diefe Brucke ö 
in den Strom geſtürzt wurde) wo der Fuͤrſt Erzbiſchof 
die Litanei vorbetete und den Segen ertheilte. Bel 
der Hin- und Zurückfahrt wurden Ihre Majeſtaͤten 
durch den Freudenruf der zahlreich zuſommengeſtrom⸗ 
ten Menſchen begrüßt. In dem Priwat⸗Blinden⸗In⸗ 
ſtitut bezeugte die Kaiſerin eine wahrhaft mütterliche 
Theilnahme an dem Schickſal der Zöglinge, die Pro⸗ 


ben ihrer erworbenen Kenntniffe ablegen durften. — 


Da der Jahrestag der Schlacht bei uͤpern (im Jahr 
1809) den 21. und 22. Mai diesmal gerade wieder 
auf Pfingſten falt, welches erſt 1893 wieder der Fall 
ſeyn wird, fo hat unſere Buͤrgerſchaft 4000 Gulden 
zufammengelegt, als Beitrag zur Bezahlung des im 
Invalidenhauſe aufgeſtellten Gemäldes von Kraft, 
welches jene glorreiche Schlacht darſtellt. — Der Her⸗ 
zog Albert von Sachſen⸗Teſchen zahlt 70,000 Gulden 
Klaſſenſteuer vonn ſeinen reinen Einkünften, aus den 
Beſitzungen und angelegten Capitalien in den deut⸗ 
Mai d. J. verſtarb hier, 
mit Recht allgemein bedauert, die liebenswürdige zweite 


Tochter Sr. Durchlaucht des Fürſten Metternich, Eler 


mentine, im 15. Lebensjahre. Der engliſche Hofma⸗ 
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ier, dir jetzt on Weſt's Stelle zum Pröſtdenten der 
ie ademſe der bildenden Khuſte erhannt wor: 
den iſt, Sir Thomas Lawrence, malte bei feiner Anz 
weſenheit in Wien auch dieſe ſchbne Geſtalt und ſie 
gelang ihm ganz vorzüglich. — Zu Katro ſtarb am 
21. Februar unſer verdienſtvoller Generolkonſul in 
Aegypten, Nofetti von Roſenhayn. Obgleich er in 
Folge der franzdͤſiſchen Expedit on viele von feinen 
geſammelten Alterthümern verloren ſo rettete er doch 
noch manche, und hat besonders das biefige Antiken⸗ 
Cabinet ſehr bereichert, Auch viele Türken und Ara⸗ 
ber begleiteten die Leiche des allgemein geachteten 
Mannes zum Grabe. — Ali Paſcha von Janina ſoll 
nach Conſtantinopel berufen worden ſeyn, um Re⸗ 
chenſchaft über feine Verwaltung abzulegen, aber zu 
gehorſamen ſich geweigert, und die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs gegen die Pforte aufgepflanzt haben. (In Corfu 
wollte man ſogar wiſſen, daß ſich Alt als König von 
Epiros habe austufen laſſen, und — um die griechi⸗ 
ſche Bevölkerung, welche dei weitem die zablreichfte 
in ſeinen Staaten iſt, an ſein Intereſſe zu knüpfen — 
ſich zum chriſtlichen Glauben gewandt, und die Taufe 
angenommen habe.) — Ueber Conſtantinopel hat 
man die wichtige Nachricht erhalten, daß der Schah 
von Perſien ſehr krank ſey. Man beſorgt nach fet: 
nem Ableben Bürgerkrieg, zwiſchen dem von der Thron⸗ 
folge bisher ausgeſchloſſeuen Alteften Sohn des Schade, 
Ali Mirza, und dem jüngern, zur Thronfolge beſtunm⸗ 


ten Bruder, Abbas Mirza. 
Frankreich. 


Paris, den 15. Mai. Ueber den neulichen Aus⸗ 
fall des Herrn Conſtant gegen die Cenſoren und ibie 
angebliche Partheilichkeit für die Royaliſten, denen 
jeder Angriff auf andere verſtattet werde, erflänt ſich 
das Joucnal de Paris: Das Wort constans falle 
nut auf durch die ausgezeichnete Schrift, und dieſe 
zdune ohne Wiſſen der Cenſoren gewählt ſeyn, wie 
Hr. Conſtant, dem es ja an Kennkniß des Zeitungs⸗ 
weſens nicht fehle, nicht unbekannt ſeyn werde. Ja 
das Blatt, an welchem er ſelbſt Theil nehme, die Re⸗ 


nommier, babe neulich durch Auszeichnung der Schrift 
ein auffallendes Beiſpiel gegeben, und in der Liſte der 


vom Könige angeſtellten Generale mehrere Namen 
durch beſondere Schrift vor den übrigen herausgeho⸗ 
ben, und die Aufmerkſamkrit auf ſie geleitet. Was 
aber den Vorwurf betreffes „die Zenſoren wären aus 
dem revolutionairen Schmutz ausgeklaubt;“ fo ſey es 


der Rednerbühne ganz unwürdig, 12 Männer fo an⸗ 


zutaſten, deren Leben eben fo ehrenwerth, als unſern 
politiſchen Unruhen fremd ſey, und die durch Aemter 
oder gelebrte Werke den Grad oͤffentlicher Achtung er⸗ 
reicht haben, welcher allein die Aufmerkſamkeit des 
Monarchen auf fie leitete. — In einem der Hoͤfe des 
Invaliden⸗Hotels ſtehen jetzt Statuen mehrerer Genk⸗ 


4 
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ſteis ihrem Könige finden, 


rale, bie in der vergangenen c 
ſollen nach den Geburtsorten derſelden geſchickt, und 
dort zu ihrem Andenken oͤffeutlich aufgeſtellt werden. 
Die eine iſt die des Generals Volubert, der zu Au⸗ 
ſterlitz, die andere die des Generals Rouſſel, der zu 
Heilsberg, und die dritte die des Generals Espagne 
der bei Eslingen geblieben iſt. — Ein ſeltſamer Eher 
bruchs⸗Prozeß beſchaͤftigte unſer Publikum. Es klagte 
neuilich ein bojäbriger Mann feine 55jährige Gattin 
des Ehebruchs wit einem 58jährigen an. Der Praͤ⸗ 
ſident fragte den Kläger; ob er ſeine Frau nicht wie⸗ 
der zu ſich nehmen wolle? nimmermehr! antwortete 
er; und zwar in einem fo ſchreckhaften Tone, daß die 
Verſammlung in ein Gelächter ausbrach. Der Pro⸗ 
zeß wurde auf weiter ausgeſetzt. — Ein Teſtament, 
welches Rouſſeau am 21. Juni 1737, als er Gemuͤths⸗ 
krank und zur katholiſchen Kirche übergetreten war, 
im 21. Jahre abgefaßt hatte, iſt zu Chambery auf⸗ 
gefunden worden. Es ſetzt die Frau v. Warens zur 
Erbin ein, verordnet aber für Rouſſeau Seelenmeſſen. 
— Als der Herzog von Angouleme zu Grenoble an⸗ 
kam, erklärte ihm der Maire: Welche Vorurtheile 
man auch oft über die Stimmung der Grenobler aus⸗ 
zubreiten verſucht hat, ſo werde man fie doch treu 
Alle wollen offen die Be⸗ 
feſtigung des rechtmäßigen Throns; fie erkennen alle 
an, daß allein die herrſchende Dynaſtie das Glück u. 
die Ruhe Frankreichs zu ſichern vermöge. Se. koͤnigl. 
Hoheit erwiderte: Der Konig rechnet auf die Treue 
der Grenobler. Seine Abſicht iſt nur ſtete Befol⸗ 
gung der von der Charte bezeichneten Linie, die An⸗ 
han lichkeit an ſeine Perſon und das Vaterland zu 
ſchuͤtzen und zu ermuntern, und die verfaſſungsmaͤ⸗ 
ßigen Geſetze mit unerſchuͤtterlicher Feſtigkeit vollzie⸗ 
hen zu laſſen. 

Paris, den 20. Mai. Auch der Moniteur mel⸗ 
det: daß die Königin von England, von Auxerre aus, 
in einem bedecktem Bote hier angelangt und in der 
Straße Rwoli abgetreten ſey: Er berichtigt aber die⸗ 
ſe Angabe aus dem Journal de Paris dahin: nicht 
die a sondern die Marquiſe von Bult ſei hier 
eingetroffen. (Da offentlichen Blattern zufolge, die 
Königin unter dem Namen einer Marquiſe von Bult 
reiſet en nn dieſe 
me eigentlich auf Beobachtung des ſtrengen Incogni⸗ 
tos Rückſicht. Allein das Journal de Paris enge 
ausdruͤcklich: die Marquiſe von Bult ſei hier ange⸗ 

ekommen, um hieſige Aerzte zu Rathe zu ziehen. 

an habe ſie jan mehreren Orten, namentlich in 
Auxerre, für die Koͤniginn von England gehalten; 
fie koune aber mit dieſer um fo weniger vermechfelt 
werden, da ihre 20jaͤhrige Tochter und ihr 1 jähriger 
Sohn ſie begleiten.) Unſere Damen der Halle hat⸗ 
ten ſich aufgemacht, der brittiſchen Königin ihr Bow 
quet zu überreichen, und ſollen ſchwer von ihrem Irr⸗ 
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!hum zu überzeugen geweſen fein, — Es hatte ſich 
das Gerücht 8 in Franche Comté Kom⸗ 
plotte gegen die Sicherheit des Staats geſchmiedet, 
aber vor dem Ausbruch endeckt, und einige der Anz 
ifter verhaftet wären. Man nannte darunter auch 
einen alten Oberſten, den der Konig guf Fürbitte 
des Herzogs von Angouleme begnadigt hatte. Der 

oniteur aber meldet: dieſer Oberſt ſey dieſen Mor⸗ 
gen von Havre (in der Normandie) bier angekom⸗ 
men. Jadeſſen leide es keinen Zweifel, daß Frieden⸗ 

drer ſich von Paris, nach Beſaugon und Lons le 
Saulnier begeben, um dort einen Aufſtand zu orgas 
niſiren. Allein ſchon einige Tags vor der Ankunft 
es Herzogs von Angouleme zu, Lons le Saulnier, 
wurde ein ehemaliger Frei⸗Corps; Offizier, Bourgecis, 
verhaftet und nach Paris geſandt; zwei oder drei ſei⸗ 
ner Gehülfen entflohen; zu Beſangon aber find zwei 
eben aus Paris angekommene alte Offiziere Cambes 
und Plazeau feſtgenommen worden, Ueber die Ab⸗ 
ſicht dieſer Leute hat man noch keine ſichre Kunde; 
aber die Ruhe ſelbſt iſt durch fie nicht geſtoͤrt. — 
Ein royal 'ſtiſches Blatt ſagt: die hieſige Polizei has 
de die Herren ſchon von hier aus unter Aufſicht ge⸗ 
habt, und alle drei Verhafteten ſtaͤnden auf der neu⸗ 
lich bei einem Weinhaͤndler gefundenen Liſte; ihre 
Plane aber hingen mit einem umgehenden Komplott 
zuſammen. — Die Debatten über das Wahlgeſetz 
wercen noch mit der g oͤßten Heftigkeit fortgeſetzt; 
und das Publikum nimmt fortdauernd den lebhafte⸗ 
ſten Anthell. Doch glaubt man, es werde verworfen 


werden, weil man von beiden Seiten damit unzufrie⸗ 


den iſt, die einen weil fie es zu demokratiſch finden, 
die andern zu ariſtokratiſch. Daraus moͤchte man 
folgern: daß die Minifter gerade die Mittelſtraße ges 
halten. — Seit dem 13. fand auch bei den Pairs 
die Einleitung des Louvelſchen Prozeſſes ſtatt. Es 
wurden theils Aktenſtuͤcke, theils die Anklageakten 
verleſen, und der Pair Baſtard de L'eſtang erftattete 
über die ausgemittelten Thatſachen ſeinen Bericht, 
wie es heißt dahin: Louvels That ſcheine nur das 
Verbrechen eines Einzelnen zu ſeyn. Authentiſch iſt 
hierüber noch nichts bekannt, da die Sitzungen noch 
nicht Öffentlich find, 
Grouchy und andere in Nordamerika lebende Fran⸗ 
zoſen haben auf die Nachricht von der Ermordung 
des Herzogs von Berry, ihre Rückkehr ins Waters 
land noch ausgeſetzt. He >, 
S pan i ez n, 

Madrit, den 7. Mai. Unter einer Menge De⸗ 
krete, deren Zweck iſt, olle von den Wortes getroffe⸗ 
nen Verfügungen wieder in Kraft zu ſetzen, bemerkt 
man nachſtehende: „Da die Jnquiſition durch Mein 
Dekret vom 9. März abgeſchafft if, fo habe Ich in 
Gemäßpeit des Dekrets der Cortes vom 22. März 


* 


1813 die Aufhebun aller Abgo ben anbefohle n, wel⸗ 
che zu Gunſten dieses Tribunals bei den Douanen 
erhoben wurden. Da ich ferner die große Wichtig⸗ 


keit der Aufklärung und den billigen Schutz beherzi⸗ 8 


ge, welchen die Kuͤnſte in Anſpruch nehmen, fo bes 


fehle Ich gleichfalls die Aufhebung jeder Auflage auf 
Bücher und Kupferſtiche, welche in Spanien einges 


führt werden ꝛc. Um in den offentlichen Ausgaben 
diejenige Erſparniß wieder herzuſtellen, welche die ge⸗ 
genwärtigen Umſtände erheiſchen, fo befehle Ich, daß 
niemand außer dein Gehalt feiner Stelle, noch ſon⸗ 
ſtige Gehalte, Penſionen oder Eutjchädigungen, die 
aus dem Staatsſchatz genommen werden, beziehen 
ſoll. Das Amtsblatt wird genau die Namen derje⸗ 
nigen Perſonen bekannt machen, welche zu Finanz⸗ 
ſtellen, deren Erledigung jedesmal angezeigt werden 
fol, berufen find, damit das Volk ſeldſt über die Wür⸗ 
digkeit des Gewählten urtheilen kbane.“ — Da kein 
privilegirter Gerichtsſtand mehr anerkannt wird, und 


Alle vor dem Gerichte gleich ſeyn ſollen, hat der Kd⸗ 


nig auch die üder das Vermögen des Herzogs von 


Tamares niedergeſetzte Verwaltungs-Commiſſion auf⸗ 
gehoben, und die Gläubiger des Herzogs an die ges 
wöhnlichen Gerichte verwieſen. — General Sanko⸗ 
cildos, der den Grafen Montijo (einen der ehemals 
Verfolgten) in dem Commando zu Valladolid erſetzen 
ſollte, hat keine günſtige Aufnahme gefunden. Viele 
Offiziere erklären ihm gerade heraus: daß weder das 
Volk, nech der Soldat ihm gehorchen werde. Indeſ⸗ 
fen ſoll die Regierung willens ſeyn, ihren Beſchluß 
ſtreng zu handhaben. (Montijo iſt auch bereits zu 
Madrid angekommen.) — General Freyre hat eine 


Vertheidigung herausgegeben. — Der 3 ; 


Cos hat als allgemeiner Vice⸗Vikarius der Marine 
und von Cadix ein Rundſchreibden an die dortigen 


Pfarrer erlaſſen, worin er ihnen ans Herz legt, zur 


Ausrichtung des Willens des Königd und der Na⸗ 
tion beizutragen. 

Madrid, den 9. Mai. Der Conſtitucional er⸗ 
klaͤrt ſich zu der Anzeige bevollmächtigt: daß die Bes 


ſorguiß des Conſtevador: der heillge Vater moͤgte ſich 


unſerm konſtitutlonellen Syſtem widerſetzen, ganz uns 
gegründet iſt. Der heilige Stuhl kümmere ſich nicht 


um die Regierungsformen, welche Staaten auf recht⸗ 


muͤßige Weiſe zur Befdrderung ihres neuen Wohls 
vornehmen; noch weniger könne er eine Verfaſſung 
mißbilligen, welche die Rechte unſerer heiligen Reli⸗ 
gion ausſpricht und verbuͤrgt. Es ſey eine arge Vers 
läumdung, zu ſages: aus Rom wären Bullen gegen 
die Verfaſſung angekommen. — In den Kolonien 


der Sierra Moruna, beſonders in dem Hauptort Ka⸗ 
rolina, fand die Einſetzung der konſtitutionellen Obrig⸗ 


keit Hinderniſſe. Zur Beſeitigung derſelbrn iſt der 
& fe von Sven dahin abgegangen. — Zu Burgos 
haben die jungen Theologen die dffentliche Ruhe ger 
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. de Vehbide un das Miklafr braädten General de Haro, zum General ⸗Cupitain von Arro⸗ 
e ee Mit den Wahlen der zonen ernannt, wäre zu Saragoſſa beinahe ein 
Opfer der Volkswuth geworden. Man will ihn da⸗ 


ſie wieder in Dednung. it der 
Pes ſoll unſtre Regierung nicht gan zufrieden 
bern. — Die Gemahlin des Iufanten Don Frans. 
cisco de Paula iſt am 6. d. von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden, der den Namen Franciscus von A 
ſiſſi, Louis Ferdinand erhalten hat. (Die Mutter if 
eine Schweſter der Herzogin von Berry.) — Bei 
Erwähnung großer Gährungen, die in der Provinz 
Zamora hereſchen, aͤußert die Miscellauneg: unſer Kb 
nig habe durch das Dekret von 26. Marz erflärf: 
jeder Spanier, der auf die Konſtllihtion den Eid nicht 
lelſten oder ihn brechen werde, [ch unwürdig den Nas 
men Spanier zu führen, oder dtf ſpaniſchem Boden 
zu leben. Sie giebt daher den Mipvergnügten den 
Math, ſich zu entfernen, 5 n u 
Madrid, den 10. Mai. Nie iſt der König popu⸗ 
pulairer geweſer als jetzt. Sobald Se. Majeſtaͤt im 
Publico erſcheinen, werden Sie mit dem hechſten 
Enthusiasmus empfangen, und in unſern Schau⸗ 
ſpielhäuſern herrſcht weit mehr frohe Lebhaftigkeit 
als vormals. Unſte Buchhändler und Buchdrucker 
haben nie ſo viel Geſchaͤfte gehabt als jetzt. Nach 
Frankreich find von bier aus beträchtliche 2 eſtellun⸗ 
gen auf Buchdrucker⸗Lettern gemacht worden, da es 


in Spanien wenige Schriftgleßereten giebt. — Die 
Clubs Lorencini und St. Scbaſtlian haben an Zahl 


der Mitglieder verloren, hingegen die in den Prevm⸗ 
zial⸗Städten verſtärken ſich. Der zu Sevilla, dern 
Präfdent Riego iſt, verſammelt ſich taglich, 600 an 
der Zahl, im dortigen großen Theater- — In dem 
Klubs St. Sebaſtian predigte neulich Herr X rel, 
Maͤßigung und das Reich der Geſetze, und pries die, 


ſelbſt nicht und er iſt zur Sicherheit einftweilen in 
die Citadelle gebracht worden. — Das Journal Mis⸗ 


cellanea ſchildert die Vortheile, welche Spanien den 


Ausländern zur Niederlaſſung darbietet. 


an 
Rom, vom 3. Mai. Vorigen Montag in der 


Nacht „ Buͤſten, welche die Ro⸗ 


tonda (das fogeitaunte Pantheon des Agrippa) zier⸗ 
ten und verunzierten, umermuthet weggebracht, und 
man will ihnen m Pallaſte der Conſervatoren auf 


dem Capitole eigen eigenen Saal einräumen, Hart 


iſt, daß ſelbſt die Büſten derer, welche in der Ro- 
tonda begraben liegen, dieſes Schickſal getroffen hat, 
ungeachtet Raphaels Büfte, wegen der ex voto Bil⸗ 
der, Roſenkraͤnze und Kruͤcken um das Bild, kaum 
mehr zu ſehen war. Alſo auch unſer Winkelmann, 
Mengs, unfere Angelika find depantheomfirt worden, 


weil Canova alle Wände bis zur Ueberfüllung mit 
Buſten feiner Schule beſetzt, und unter jeder ſich als 
Donator verewigt hatte, und nun, da es wegen Al⸗ 


fieri = Muratori andern italieniſchen Schriftſtellern, 


welche hier im ſchwarzen Regiſter eben, Lärm ſetzte, 


alle zuſammen wegſchaffen ließ, um den Verweis 
nicht allein zu tragen. Sie koͤnnen ſich denken, wie 
unzufrieden die Romer hierüber find, Sie hatten 


uber ſeine mit Buͤſten üperfüllten Niſchen geſpottelt 


und er hat ſie durch Aufhebung einer Art Cultus 


geſtraft, welcher bier beſonders wohl that. Ein eine 2 


facher Marmor hat jenes IIle hic est Rafael etc. 


offene gerade Handelsweiſe des Könige. Im Klubb; erfegt, 


Loreneini aber wollte man es nicht gut heißen, daß 


Se. Majeſtäͤt vier Patrivten zu ihren General: Abiu⸗ 
danten gemacht; fie würden durch die Hofluft viel⸗ 
leicht angeſteckt werden: (Dieſe Leute ſind ſchwer zu 
befriedigen; wenn Nichtpatrioten  befdrdert waren, 
würde es noch weniger recht ſeyn.). — Alles kommt 
nun auf die Verſammlung der Cortes an, für welche 
hier ein prachtvoller Saal eingerichtet wird. — Die 
Junta von Galizien hat vier Richter des K. Tribu⸗ 
nals, die als antikonſtitutionel verdächtig waren, 
durch andere erſetzt. Die Junta von Barzelena hat 
dem Könige ſehr viele Abſetzungen von Beamten vor⸗ 
geſchlagen, welche, ſo wie die proviſoriſchen Wieder⸗ 
ernennungen, genehmigt ſind. Doch hat die eine 
Junta 2 Millionen und andere eint halbe Million an 
Steuern an den Kbnigl. Schatz 9584. — Der Bir; 
ſchof von Barzellona dringt zu jagen Hirtenbriefe⸗ 
darauf: „daß die Diener des Altars Engel des Frie⸗ 
dens ſeyn ſollen, um die getreuen Schaafe zu tröften, 
zu unterrichten ur zu unterſtuͤtzen, nicht um Zwie⸗ 
tracht und Part engel unter ihnen zu pflanzen.“ — 


Sroßbritan nien. 


London, den 16. Mal. Am Sonnabend wurde 


es durch Herolde in der Stadt dffentlich bekannt ge⸗ 


macht, daß die Krönung Sr. Majeſtaͤt am 1. Auguſt 
ſtatt finden werde. Man fagt, daß bei den 


werden wird, indem ſich die Koſten nicht über 200,000 
Pfd. Sterling belaufen feln. K 84. 90 der vers 
einigten Königreiche, die Römiſch Katholiſchen Pairs, 
und Diejenigen von Schottland u. Irland mit einbegriffen, 
welche im Parlament keinen Sitz haben, werden hierher be⸗ 
rufen, um der Krduung beizuwohnen. — Ein feanzöſiſches 
Schiff hat von Calais fünf Kiſten franzöſiſcher Mds 
beln für den hre Sr. Maj. gebracht. — Die 
Angelegenheiten don Hunt ſind geſtern endlich beendigt 
worden; ihm wurde zuerkaunk, zweijährige Gefäng⸗ 
nißſtrafe und nach Ablauf dieſer Zeit muß er ſelbſt 
eine Sicherheit von 1000 Pfd. Sterl. und zwei Bür⸗ 


gen, ein jeder 50 Pfund, für fein gutes Betragen 


t ro: 
nungds Feierlichkeiten die größte Oeconomie beachtet 


während fünf folgender Jahre ſtellen. Healy, John⸗ 


ſon und Vomford werden auf ein Jahr einaefperrf 


und muͤſſen für ihr ferneres gutes Betragen während 
fünf Jahren ein jeder eine Sicherheit von 200 Pfd. 
und zwi Börgen mit 100 Pfund ſtellen. — Sr 
Charles Wolſeley erhielt zu gleicher Zeit fein Urthel; 
er wird i8 Monat eingekerkert und muß dieſelbe 
ſcherheit wie Hunt für fein gutes Betragen leiſten, 
und der Schullehrer Harriſon muß gleichfalls eine 
defäugnißſtrafe von 18 Monaten leiden, und nachher 
leſelbe Sicherheit als Healy und Conſorten, leiſten. 
Nun bleibt noch Sir Francis Burdett zu beſtrafen 
übrig, — Der Bebiente des Capitains 55 7 wel⸗ 
ber feinen Herrn aus dem Gefaͤngniß en befreit hat, 
wurde geſtern zu einer monatlichen Gefäugnißſtrafe 
vecurthellt. Die Geſchwornen hatten ihn gern durch⸗ 
ſchlüpfen laſſen, allein ohne ihren Eid zu verletzen, 
kounten ſie ihn nicht ohne Strafe entlaſſen. Von 
nem Herrn hat man vis jetzt nichts weiter vernom⸗ 
men. — In Cambridge wird ein Obfervatorium ers. 
richtet werden, deſſen Koſten auf 10,000 Pfd. ange⸗ 
chlo gen find; auch ſollen für 3000 Pfd. aſtronomi⸗ 
che Juſt umente angeſchafft werden. Der Senat der 
Unverfirät hat zu dieſem Unternehmen 5000 Pfd. be⸗ 
willigt, und der Reſt ſoll durch Subſeription zuſam⸗ 
Mengebracht werden. — Hier iſt vom Vorgebirge der 
guten Hoffnung ein lebendiges Thier angekommen, 
deſſen Kopf dem einer Kuh gleicht, feine Mähnen 
ind wie die eines Pferdes und der Hintertheil iſt wie 
der eines Eſels geſtaltet. Dieſe Thiere find im füde 
ichen Afrika zu Haufe und werden Nhu genannt, 
find aber ſehr ſelten. Lord Charles Sommerſett hat 
obiges Thier ais eine Rarität nach England geſaudt. 
In Liverpool iſt das von Kalkutta kommende 
Schiff Bengal geſund befunden, und demſelben die 
uarantaine erlaſſen worden. — Es erneuert ſich das 
Gerücht, daß die Regierung beſchloſſen habe, den Sir 
Hudfon Lowe von St. Helena abzurufen, und mau 
gt, die Aufſicht über Bonaparte würde Jemandem 
übertragen, welcher nicht ſo ſtrenge mit ihm verführe. 
Alle Briefe, welche wir hier von Zeit zu Zeit von dies 
fer Zufel erhalten, find mit Klagen angefüllt. Zei⸗ 
tungen werden gar nicht zugelaſſen, und wenn bei 
ſemand die Morning⸗Chroniele gefunden wird, fo iſt 
dieſes ein ſicherer Paß zu ſeiner Abreiſe nach Europa. 
— Aus Paris vernimmt man, daß Herr Lafitte für 
6 Millonen Franken Getreide mit der edlen Abſicht 
aufgekauft hade, die Märkte zu dem foftenden Preis 
amit zu verſorgen. — Man vernimmt a 8 
aß der Herzog von San Fernando den Namen Qui⸗ 
"ja dem Seinigen beigefügt hat, weil Erz ben dieſer 


Familie abſtamme. 


London, vom 19. Mal. Im Oberhauſe trug 
Graf Stauhope am 16. auf die Ernennung eines 


Ausſchuſſes, um die Mittel zur Wefchäftigung der 


zwei Jahrhunderten voll immer 


Madrid, 


Armen infonderpeit in den Manufaktur: Difziften, 
iu 306 fü Gründe Bee er 5 
egenbemerkungen des Grafen Liverpool geſchwacht 


unterſuchen, anz 


das Haus mehrere Beſchlüſſe, den Seedienſt bes 
treffend, an; z. B. 23,000 Manu, mit Inbegriff 
von 8ooo Seeſoldaten, auf 13 N 
nuar 1820 zu bewilligen, fo wie auf Abrechnung des 


Monat vom x. Ja⸗ 


laufenden Dienſtes 500,000. Pfd Sterling. — Geſtern 


zeigte Herr Brougham im Kanzleigerichte in einer, 
die Kduigiu betreffende Sache (wegen der Anweiſun⸗ 
gen des Herzogs von Braunſchweig, ihres Bruders) 
an, daß Ihre Mai. bal hier eintreffen würden. — 
Ihr Stallmeiſter, Vaſſa „ kam am Dienſtage mit 
Depeſchen derſelben ſulpi 1 5 en bon Genf au, und 
ging geſtern wieder ab, in den Erwartung, ſie auf 
dem Wege von dort her anzutreffen. Die Königin 
hatte ſich bei der Fohrt über den Cenis ſehr erkaͤltet, 
auch waren zwei Tage nöthig, ihre Wagen auszu⸗ 


beſſeruz fie ſagte, wenn man ihr ein Schiff geſandt 


hatte, würde fie laͤngſt in England ſeyn. — In der 
von faſt 20,000 katholiſchen Unterthanen unterſchrie⸗ 
benen Aoreſſe, ga der Herzog von Norfolk neu⸗ 
lich Se. Majeſtaͤt überreichte, heißt es: Wir werden 
ung ſters mit inniger Dankbarkeit der großen und 
vielfachen Verpflichtungen erinnern, die wir gegen 
unferg verewigten Landesherren haben. Wenn, (uach 


ſere Exiſtenz als eine Geſellſchaft vom Staate aner⸗ 


kannt; wenn die Uebung unſerer Religion nicht län 
ger mit blutigen Strafen verboten iſt; wenn unſere 
zur Verletzung dern 


Kinder nicht mehr vom Geſe 
engſten theuerſten Bande der Geſeloſchaft aufgemun⸗ 
tert werden; wenn wir nicht mehr von unſern Land⸗ 
leuteu als ein geächtetes erniedrigtes Geſchlecht ans 
geſehen werden; dann verdanken wir dem unabläſſi⸗ 
gen väterlichen Wohlwollen Sr. verewigten Majeftät 
dieſe unſchatzbaren Wohlthaten. Mir ſchmeicheln ung, 
verfelben uns nicht ganz unwürdig gemacht zu haben; 
zur See und zu Laude haben wir geblutet nut den 
vorderſten Vertheidigern unſers Vaterlandes, und unfer 
Betragen in der Heimath hat unjere Liebe zum Fries 
den, Orduüng und Rechtlichkeit durchgängig erwieſen. 
Die Treue welche wir unſerm verewigten, Kbnige ge⸗ 
ſchworen, bieten wir jetzt Ew. Majeftät in aller Un⸗ 


terthaͤnigkeit dar ꝛc. nz 
7 Am e r i k a. 8 
Washington, den 1 April. Kapitain Barrow, 


der jungſt den Comsdötk Decatur erſchoſſen, iſt an 
der von demſelbeu e 


hältenen Wunde auch verſtorben. 
— In Neu: Dort iſt das Dampfſchiff Fulton von 


750 Tonnen und für 200 Paſſagiere erbaut. Es 
jott zröifden News York und Neu Orleans als Par 
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ketbodt dienen. 


er Harte) uns 
t 


und der Vorſchlag echt genehmigt. — Am 17. nahm 


1 


Er vermiſchte Nachrichten. 
Da Judenknaben bei der Beſchneidung berſchiedent⸗ 
lich fehlerhaft behandelt werden, ‚fo hat die königl. 
Regierung zu Gumbinnen verordnet: daß küuftig bei 
der Beſchneidung ein approbirter Wundarzt zugegen 
ſeyn, und das Geſchaͤft nur einem anerkannt ittlichen 
Mann übertragen werden ſoll, der zugleich von einem 
Arzt oder Wuadarzt belehrt iſt, wie bei der Operation 
und nach derſelben verfahren werden muß. ä 
Am Jahrmarkt in Friedrichshof in Oſtpreußen, lehnte 
ch ein Sojähriger, aus Karpa gekommener Greis, aus 
tigkeit an eine Kellerthürk fie ſprang auf, und 
der alte Mann fiel und ſtarb. hr 
Statt des jüngft verſtorbeuen Dr. Krauſe iſt der 
M. Röhr, Pfarrer zu Oſtrau bei Zeiz (Herausgeber 
der kritiſchen Prediger⸗Biblothek), zum Hofprediger 
und General⸗Superlutendent in Weimar ernannt. 
Am 7. Mai d. J, Morgens 72 Uhr, ſtrandete bei 
einem heftigen Sturm 2 Meile nordwärts von Mes 
mel, das große Danziger Schiff Phoͤnir. Durch Ente 
ſchloſſenheit des Hrn, L. E. Schröder wurden zuerſt 
7 Mann gereftet; aber Hr. Schröder erhielt eine ſtarke 
Quetſchung auf der Bruſt, ſo daß er nicht im Stande 
war zur Rettung der übrigen Unglücklichen herbeizu⸗ 
eilen; den zweiten Verſuch machten daher die Loot⸗ 
ſen, die aber durch die Macht der Wellen zuruͤckge⸗ 
worfen wurden; Herr Schröder wiederholte nun den 
Verſuch mit ſichtbarer Gefahr, und es gelang dem 
braven Manne, die ganze Mannſchaft (28 an der 
ahl) zu retten. Wer empfindet nicht den innigſten 
Dan für dieſe ſo ruhmvolle That. i . 
Auf hoͤchſten Befehl ward am 14. Mai zu Berlin 
die Oper „Ferdinand Cortez“ aufgeführt, wozu ſaͤmmt⸗ 
liche Offiziere, wie auch mehrere Unteroffiziere und 


Gemeine des anwefenden Militairs Einlaßkarten er⸗ 


E ielten. 8 2 rar * 
e Der Oberſt Maſſenbach fol in feinem Gefängniß 
zu Küſtrin, wie es heißt, einen ſehr kunſtlichen Plan 
ausgearbeitet haben, wonach die preußiſche Staats⸗ 
ſchuld in 6% Jahren getilgt werden kbune. Er ſoll 
dieſerhalb einen Brief, wovon in Berlin in Geſell⸗ 
ſchaften einige Abſchriften zirkuliren, an den Comman⸗ 
danten geſchrieben haben, worin er denſelben erſucht, 
ſeinen Plan hohen Sachkundigen zur nähern Prufung 
vorlegen zu dürfen. 

Auf der nͤrdlichſten Küſte Jätlands haben am 27. 
April heftige Windſibße faſt alle zurückkehrende Fi⸗ 
ſcher⸗ Fahrzeuge zerſchlagen, und über funfzig Fiſcher 
ihren Tod in den tobenden Mellen gefunden. 
Zu Genf find im Scaufpiel große Unordnungen 
vorgefallen, die in ein formliches Gefecht ausarteten, 
— mehr als 30 Perfonen verwundet wurden. 
Das Spiel einer Schauspielerin fol Anlaß dazu ger 
geben haben. N e 

Im Hannboerſchen ſollen mehr als 30,000 Zentner 


/ 
’ 
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nach der Leipziger Oſtermeſſe beſtimmt geweſenet 
Waaren, deren e cee 5 

Zu Delitſch in Sachſen wurde am 10. Mai ein 
Knabe der das Kruzifix bei der Beerdigung einer al⸗ 
ten Frau getragen hatte, eben da er mit demſelben in 
die Kirche gehen und es darin wieder aufſtellen w 
te, beim Eingang der Kirche vom Blitz getoͤdtet. 

Der Bröͤſſeler Vrai Hberal will wiſſen: in Paris 
ſey ein Anſchlag auf das Leben gegen 25 — 30 der 
ausgezeichnetſten Abgeordneten der linken Seite ge 
macht, nr Sei einem fehlgeſchlagenen Verſuch auf 
die Herrg Fapette und Manuel entdeckt worden. (Un⸗ 
ſre Pariſer Blatter erwähnen nichts davon.) 

Der Juſiizkanzler des Königs von Schweden hak 
ſich veranlaßt gefunden, das ganze Kriegs⸗ Collegium 
gerichtlich zu belangen, weil es ohne wahre Gründe 
einen richtig geſchloſſenen Contrakt auf die Lieferung 
von gegoſſenem Eiſengute zum Nachtheil des Contca⸗ 
henten aufheben laſſen, welches Verhalten, wie der 
Kanzler ſich äußert, eine geringe Fürforge für die 
Gerechtſame des Einzelnen und Neigung für will⸗ 
kuͤrliche Behandlung verrathe. 

Madame Catalan befindet ſich jetzt in Riga. 

Wie man aus Marocco meldet, war des Kaiſers 
von Marocco erſter Miniſter, Prinz Hamet⸗Muley, 
dei der Parade durch einen Schwarzen von der kals 
ſerlichen Garde ermordet worden. Das Volk, bei 
dem er ſehr verhaßt war, demolirte nach deſſen Er⸗ 
mordung ſeinen Pallaſt, und bemächtigte ſich ſeiner 
vielen Schaͤtze. N 
Vor einiger Zeit kam eine engliſche Dame mit dem 
vierten Kinde nieder. Ihr erſtes Kind war in Afrika, 
ihr zweites in Aſien, ihr drittes in Europa und ihr 
viertes in Amerika geboren. 5 
— nn — — — — — 
f Mis ce lle n. 1 

Dengieber: Kranken iſt Heil wiederfahren! Es waͤchſt 
nemlich in der Gegend von Quito, im ſpaniſchen Amer 
rika, eine Pflanze, welche bei den dortigen Eingebor⸗ 
nen Chinininha heißt. Die Wurzel dieſer Pflanze 
wird als Putver eingegeben und vertreibt die Wech⸗ 
ſelfieber ganz unfehlbar. Der ſpaniſche Botaniker 
Doctor Joſeph Pador erklärt die Pflanze für ein 
neues Geſchlecht und hat ſie Unamica febrifug® 
benannt. Von der Wurzel hat er der Königl. Aka⸗ 
demie der Medizin zu Madrid Ane Quontitkt zuge⸗ 
ſchickt, um die Heilkraͤfte derſelben zu- prüfen. Dieſe 
haben ſich, bei allen damit -angeftellten Verſuchen, 
uͤberaus witkſam bewieſen. Der Pazient nimmt vier⸗ 
mal des Tages eine Doſis von einem Scrupel bis 
zu einer halben Drachme und in kurzer Zeit iſt das 
Fieber weg, ohne daß * 1 zu beſorgen waͤre. 
Selbſt Fieber, denen der Monat lang fortgeſetzte Ges 
brauch der beſten ‚China nicht Einhalt zu thun vers 
mochte, haben der Unamica nicht widerſtehen koͤnnen. 


4 


de. ne Tu el: 
Was vermittelſt einer Scheere geſchnitten wird, iſt 


die fo gleichformig und ſo ſcharf getrennt, als wenn 
zu einer ſolchen Trennung das Meſſer angewendet 
Wird, denn die Scheere quetſcht und eine mit der 
cheere geſchnittene Wunde heilt nie ſo eben zuſam⸗ 
men als die von einem Meſſer herruͤhrende. Um die⸗ 
ſem Fehler der Scheere abzuhelfen hat Doktor Wol⸗ 
laſtou, den chirurgiſchen Inſtrumentenmacher Sto⸗ 
dart veranlaßt, beide ſchneidende Hälften der Schee⸗ 
re, anſtatt ſie wie bisher, auf einer Seite dlbt zu 
machen, ganz flach, gerade fo wie eine Meſſerklinge, 
zu geſtalten. Von Seiten des Arbeiters Ävird einige 
eſchicklichkeit dazu erfordert, beide Schenkeln der 
Scheere eine den Mefferklingen ähnliche Schneide zu 
eben, doch wird ein geübter Schleifer den dazu er⸗ 
a Handgriff bald inne werden. Eine ſolche 
Scheere ift in London in mehreren chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen ſchon mit entſchiedenem Erfolg angewandt 
worden, namentlich iſt die Operation der Haaſen⸗ 
ſcharte dannt ſchneller und leichter als durch den bis⸗ 
berigen Schnitt mit dem Meſſer bewerkſtelligt wor⸗ 
den. Eben dieſe Abänderung in der Geſtalt der 
Scheere iſt auch zum häuslichen Gebrauch derſelben 
zu empfehlen. Alles was die Frauenzimmer fein 
ausſchneiden wollen, wird, vermittelft einer ſolchen 
Wollaſtouſchen Schere, ſcharfer und zierlicher aus 
ihren Handen hervorgehen. — 

Unter den Huldigungen, die der große Haller für 
ſeine vortrefflichen Gedichte von allen Seiten erndtete, 
war diejenige wohl die ſonderborſte, welche er von dem 
Bürften Radzioll, Befehlshaber der polniſchen Trup⸗ 
pen erhielt. Er ſandte ihm das Patent zum Gene⸗ 
ralmajor unter ſeinem Heer. 

Auf dem Gute des Herzogs von Bedford zu Wo⸗ 
durn befinden ſich zwei Wether. Unlängft badeten ſich 
da einige Knaben, und fahen. auf dem Boden Gold: 

ücke. Sie fiſchten diefelben heraus, und es waren 
ganze und halbe Guineen. Blitzſchnell verbreitete ſich 
die Nachricht hiervon, und nahe und fern ſtrömte ‚als 
les herbei, un dieſe Goldfiſche zu fangen. Einige 

undert Pfund Sterling waren bereits auch aufge⸗ 
ſcht, als der Verwalter dem Herzog hievon Nach 
richt ertheilte, und Wachen bei den Wethern aufge⸗ 
Melt wurden. Die Sache hat ſich noch nicht aufge⸗ 
Märt, wie dieſe Goloſtuͤcke in die Weiber kamen, doch 
erzählt man ſich Folgendes: Vor Kurzem ſtarb eine 
ehr alte reiche Jungfer Sims, bei der ihre Verwand⸗ 
en große Summen baaren Geldes vermutheten, als 
lein fie fanden nichts. Eine alte Haushälterin) ſteht 
nun im Verdacht, daß ſie die goldenen Schaͤtze ihrer 
errſchaft ſich angemaßt, und um dieſelben vor den 
date feuern zu dern, in den Weihern verborgen 
e. 


„Die neuen ph iognomiſchen Grundfäße rühren von 
dem englischen u Croß her. Nach ihm nimmt 


werbszweig dieſer Frauen if 


die phyſſognomiſche Bedeutſamkeit der Lippen, bon 

den Mundwinkeln au, auf der Seite mit dem Fleiſche 
zu. Er beweiſet dies, wie er glaubt, durch die Be⸗ 
merkung, daß der mittlere Theil der Lippe nicht nur 
die wichtigſten Zähne bedeckt, ſondern auch beim Füͤb⸗ 
len, Sprechen und Eſſen fo thätig iſt. Je welter die 
Oberlippe über die Vorderzähne geht, deſto mehr Aus 
lage zur Geſelligkeit. Je mehr der mittlere Theil der 
Unterlippe aufgeworfen iſt, deſto mehr Stolz. Je 
tiefer derſelbe herabhaͤngt, deſto mehr leidende Unter⸗ 
würfigfeit. Je breiter dig Naſe, deſto mehr Hab⸗ und 
Raupſucht; je Höher und breitere Naſenknorpel, deſto 
mehr Kühahett und ausdauernde Kraft. Je mehr die 


Zähne denca der fleiſchfreſſenden Thiere gleichen, defto 
der Her⸗ 


mehr Heftigkeit; je mehr ſie dagegen denen 
bivoren ähneln, deſto mehr Sanftheit. 

Welches it die rechte Zahl der Tiſchgaͤſte? — Kannt 
bat ſie bekauntlich ſo feſtgeſetzt, daß ſie nicht unter 
der Zahl der Grazien (tres lasiunt collegium, drei 
machen eine Verſammlung) ſeyn, und nicht über die 
Zahl der Muſen (alle neune ſind der beſte Schub) 
hinausgehen dürfe. Der eigentliche Sinn dieſer Bes ' 
hauptung iſt wohl der, daß in einer recht vollkomme⸗ 
nen Tiſchgeſellſchaft verlangt wird, Alle müßten mit 
Allen beguem und ohne ſi ch zuſchreien zu dürfen, 
ſprechen können. — Welches iſt aber die beſte Tiſch⸗ 
reihe in einer von beiden Geſchlechtern zuſammen ges 
ſetzten Geſellſchaft? — Natürlich die bunte meint 
mag; ſolches wird aber gelaͤugnet. Es müͤſſen im⸗ 
mer zwei Frauenzimmer neben einander ſitzen und 


dann zwei Männer und fo fort. Das gewährt die 


leichteſte, ungezwungenſte und mannigfachſte Unter⸗ 


haltung. 


Die Börgerfrauen der angenehmen ruſſiſchen Stadt 
Twer zeichnen ſich durch große Emſigkeit und Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit aus; beſonders legen fie ſich auf die 
Geabfegärtaerei. Von dem Ertrage derſelben ſchaf⸗ 
fen ſie ſich ihren Sonntagsſtaat an, ja nicht ſelten 
ernähren ſich die minder arbeitſamen Männer und 
die ganze Familie davon. Die Gemuͤſe von Twer, 
wie Gurken, Spinat, feine Kohlarten u. ſ. w. ge⸗ 
deihen, bei dem mildern Klima, ſehr gut, und wer⸗ 
den in großer Menge nach Petersburg u. ſ. w. ver⸗ 
ſandt. Ein anderer, nicht weniger eintraglicher Er⸗ 


nt die Strumpf⸗ und 
Hondſchuh⸗ Strickerei. Sie bedienen ſich einer mit⸗ 
telfeinen Wolle dazu, und heſchaftigen ſich im Wins 
ter damit, wo die Gärtnerei ruhen muß. 

In England werden bekanntlich nur ſehr kleine 
Zwiebeln gebaut, weil dieſes Gewächs viel Wärme 
braucht. Dies hat ſeit einigen Jahren große Speku⸗ 
lationen darauf verankaßt. Anfangs bezog man Zwie⸗ 
beln aus Frankreich, und zwar aus den bequemen Ka⸗ 
nalhaͤfen, beſonders aus Morlair, Daun ließ man 
ganze Ladungen ſpaniſcher kommen, und zwar vor⸗ 


zuͤglich über Corunno. In dieſem Augenblick wird 
der größte Theit des Bedarfes aus Italien über Li⸗ 
vorne gezogen; ja es ſcheint, daß man deren ſelbſt 
aus ägyptiſchen Hafen einfuͤhren wird, 8 

Die Aegyptiſche Butter wird beſenders in Calro 
fehr gut bereitet, verſteht ſich, nur in den gemäßig- 
ten Monaten, d. b. vom September bis April. Ein⸗ 
geſolzen pflegen ſehr große Parthien davon über Ale⸗ 
randrien nach Smyrna und Keuſtantinopel zu gehen. 
Durch einen lächerlichen un 51 8 unbemerkt ge⸗ 
bliebenen Druckfehler wird Lieſe Catrobutter in einer 
gewiſſen Geographie, unter den Handels produkten 
Negyptens, als Cacaobutter- aufgeführt. 

Das Aegyptiſche Roſenwaſſer wird in kleinen kup⸗ 
fernen Diſtillirkolben gebrannt, und iſt, beſonders 2 
mal abgezogen, ſehr gut. Man nimmt lauter eben 
oufgeblühte Roſen dazu, die ſchon im März vorhan⸗ 
den ſind. Sie werden von eigenen Leuten jeden Tag, 
früh mit Sonnenaufgang, gepflückt. Eine Roſen⸗ 
pflanzung von einem Morgen Landes gibt 300 Rot⸗ 
teln dieſes Waſſers, das Rotteln zu 90 Pfund. Die 
Bearbeitung und Bewaͤſſerung des Bodens, ſo wie 
das Brennmateriale und der Arbeitslohn beim Diſtil⸗ 
liren find aber ſehr koſtbar. Daher die verhältnifz 
mäßige Theurung des ägyptiſchen Roſenwaſſers erſter 
Sorte, wovon die Unze immer auf 16 bis 18 kr. zu 
ſtehen kommt. 0 eeün 


— —, 
= Defanntmahbungen— 


Bee der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft wird am naͤchſten Johanni, Füͤrſten⸗ 


thumstage nachſtehende Folge-Ordnung der Ge⸗ 


ſchaͤfte ſtatt finden: . 

1) die Fuͤrſtenthumstags⸗Sitzung beginnt mit 
dem 19. Juni d. J.; BR 

2 zu der Einzahlung der Pfandbriefs Zinſen, 

ſo wie der etwa gelegentlich mit dieſen abs 
zufuͤhrenden Feuer Soeietaͤts⸗Beitraͤge — 
iſt der Zeitraum vom 22. einſchließlich bis 
zum 24. J. M. einſchließlich beſtimmt; 
3) die Auszahlung derſelben beginnt mit dem 
g 26. . M.; ei 8 : 
4) der Kaſſen⸗Abſchſuß erfolgt mit dem 4. Juli; 
Am 25. Juni und 2. Juli bleibt die Kaſſe vers 
loſſen. 5 * 

Den Pfandbriefs⸗Inhabern wird iu Erinne⸗ 
rung gebracht, daß bei Vorzeigung von 3 oder 
mehreren Pfandbriefen zur Zinſen-Erhebung, mit 
dieſru, deren namentliches, nach den Fuͤrſten⸗ 

tums / Landſchaften und bei dieſen, nach dem A. 


li 


B. C. geordnetes DVerzeichniß, zur Vermeldung 
der Zurückweiſung, überreicht werden muß. 
Die Ordnung, in weicher die Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaften aufzuführen find, iſt folgende: 
1) Lieanitb⸗Weklau, 5) Breslau-Brieg, 
9 Schweidnitz⸗Jauer, 6) Muͤnſterberg⸗Glatz, 


3) Glogau Sagan, 7) NeißGrottkau, 
4) Oberſchleſten, 8) Bisthums⸗Landſchaft / 
% 9) Oels⸗Militſch. 


Liegniß den 8. Mai 1820. N 
Lieguſg Woglauſche Landſchafts⸗Direction. 


8 . 
Haußverfauf. Mein auf der Burgaaſſe beleger 
nes, im vollkommenen baulichen Zuſtanbe befindliches 
aus sub, No, 254., bin ich geſonnen, aus freier 
an zu verkoufen, und find die Kaufsbedingungen 
beim Eigentbümer zu erfahren. 5 
Liegnitz, den 2. Juni 1820. 
Anzeige. Verſchiedene Pachtungen von 3 bie 
oO Thlr. find bei mir nachzuweiſen. Auch find 200 
bir. gegen hypothekariſche Sicherheit zu Johanni, 
und 100 Thlr. auf Wechſel oder Obligation ſogleich 
zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt der Commiſ⸗ 
ſions⸗Agent Weber auf der Beckergaſſe im goldenen 
Anker. Liegnitz, den 1. Juni 1820. = $ 


Geld-Cours von Breslau... 


vom 51, Mai 1820. Pr. Courant 
Briefe] Geld 
Stück ] Holl. Rand. Ducaten Sgl. | — | 954 
dito Kaiserl. dito — 95⁴ 
dito Friedrichsd’or - - I1t2 — 
100 Rt. | Conventions-Geld :»_- — 
dito Reduct. Münze - 11764 1764 
dito Banco- Obligations pt. 88 | — 
dito Staats-Schuld- Scheine 704 — 
dito Holl. Anleihe-Obligat. — 2 
dito Lieferungs- Scheine 79 — 
dito Tresorscheine - - 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheinef 423 | 38 
Piandbriefe v. 1000 Rt. 483 — 
reti dito v. 50 Rt. 4434 — 
Atego v. 100 R. 2 — — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 


81173) den 2. Juni 2820, 
; Hoͤchſter Preis. Mittler Pr. Nledrigſter Pr. 


DPreuß Sch. Nils for. d'r. [Rtlr. ſgr. d'r. Rtlr. ſgr. d'r. 


Back Weizen | ı 17 7 1 15 83 2 — 
Brau- Weiten A = > 
Korn 1 3 82 1 2 62 [11 — 105 
Gerſte . — 29 1 — 28 —— 26 10 
Hafer . ai 


“1 = 23. 1 —. 242 3 
(Die Preiſe Bud in Mun Courant.) 


